
ebene durch „Kommıissionen“ bereli- Te VO  S der Kırche als 'olk (‚ottes Das
nıgen DbZw. lösen. Eın eısplel, das 1n den freıe Wahlrecht DVO'  S Domkapiteln ıst dafür
Niederlanden weıthin bekannt wurde, War noch nıcht dıe angemessenste Form; ber 2n
die sogenannte Zandbelt-Kommission, die
1mM Jahre 1990 1mM Auftrag des Utrechter KrZ-

der gegenwärtıgen Praxıs DO'  S Biıschofser-
ECNNUNGEN dıe Ortskirchen, W2ıe S2ıebischo{fs 1ıne LÖösung 1mM Zandbelt, e1- ımmMeEeT wıeder geschehen, würde IT  s ”nelen

1165 Pastoralreferenten, der nach Ansıcht des
Erzbischofs Se1INeEe Kompetenzen überschrit- Diözesen und. Ländern wünschen, daß S$21C 21n

solches abgesıichertes Wahlrecht hätten, Wwıeten a  e, suchte un! uch fand Miıt dem hıer für Aase un S Gallen beschrıebenKommissionsergebnis Walr der Erzbischof
nicht zufrieden, doch wurde immerhin 1mMm wırd. red
Amtsblatt des Erzbistums veröffentlicht, ]a
lerdings auf 1ne Weıise, die den Widerspruch Die Wahl der Bischöfe ın den sechs 1STU-
der Kommissionsmitglieder fand Dıie Kom- INern der Schweiz wiliderspiegelt eın Stück
m1ıss1on bestand aus drei externen Fachleu- Kirchengeschichte, die schließlich 1ın knap-
ten, dem ehemaligen Generalvikar elnes DeEL Korm 1ın den Kodex 1983 einflolß3: „Derderen n]ıederländischen Bistums und wel
Kirchenrechtlern:; zudem War eın amtlicher aps wa die Bischöfe frei der bestätigt

die rechtmäßig Gewählten.“ Tatsächlich hatSekretär, eın Ziviıljurist, der Kommissıon nıcht I1U.  — jedes Bıstum selne eigene (Dbeigefügt. Sicher können auch auftf diese We1li- selbst innerhalb der einzelnenÖsungen gesucht werden, doch verdienen schichte;
Sprachgebiete ind die Entwicklungen diffe-fest installierte Schiedsstellen den Vorzug, renzliert verlauftfen. Länger als anderswo Vel -da die Jeweillige personelle Zusammenset-

Zun VO  - Ad-hoc-Kommissionen bereıts An mochte sich 1ın der Schweiz die sich 1m Miıt-
telalter durchsetzende Wahl des Bischofslaß für MECUE Streitigkeiten se1ln kann

Eis S@e1 schließlich noch auf 1nNne Bestimmung Urc die Domkapitel erhalten. Der
des Codex hingewlesen, die wenig genannt Druck auTt ıne Bereinigung DZWw. Anfech-

Lung der Kapıtelwahl ist se1t Inkra{fttretenDZW. ommentiert und dementsprechend
des Kodex 1917 unverkennbar.kaum bekannt 1st 1400 Danach kön-

Ne  ; Streitigkeiten, die sich au elıner Maß-
nahme der Exekutive (Verwaltung) ergeben, Päpnstliche Ernennung ın drer Bıstümern
1Ur einem Oberen ischo({, Ordensobere) Im Westschweizer Bıstum Lausanne, Genf
Oder einem Verwaltungsgericht Z Hn un reıdburg ernennt der aps den Jeweili-
scheidung vorgelegt werden. Da 1ın der Ka gen Bischof. I DIies IsSt der Fall, se1t der Bischof
tholischen Kirche jedoch bedauerlicherwei- ın der Reformation (19536) VO:  @ selinem 1t7 ın

immer noch keine Verwaltungsgerichts- Lausanne vertrieben wurde. Damals wurde
barkeıt g1bt, können derartige Streitigkeiten
kaum neutral behandelt werden. Hıer D@e-

uch das bısher wahlberechtigte Domkapitel
aufgehoben, daß die Bischofswahlen

stünde Hu eın eld für die Schiedsgerichts- uUurc den aps vollziehen Daranbarkeit, Jjedoch wird S1Ee merkwürdigerweise äanderte sich nichts, als 1819 der anton1n dieser Bestimmung des Codex nicht g_ Genf dem Bıstum Lausanne-(Genft e1INVver-nannt. leibt und 1924 das Domkapitel ın Freiburg
wlederhergestellt wurde.
Im Jüngsten Bıstum der Schweiz, dem Bı1s-

Urs OSe Cavelt1i LU  3 Lugano, erfolgte die Ernennung des Je-
weiligen Bischofs V  - jeher durch den aps
DIies wurde 1M Konkordat VO  S 19638 über dieDie Rechtsgrundlagen der ıschoi{is-

wahlen In der Schweiz)‘ Errichtung des Bıstums Lugano LTestge-
schrieben. Diese Lösung WalLlr bereits hundert

IDıie Mıtwirkung des Volkes (Gottes her der Jahre UV! eingeleıitet worden. Mıt den
Bestellung Bischöfe wWware 2ıNeEe der Konkordaten VO:  5 1884 und 1838338 wurde 1
selbstverständlichen Konsequenzen AUS der Tessin 1ne Administratur m1 eiıgenem Ad-

Beım vorliegenden Beıtrag handelt sich E1:
sSk1izzenhafifte Darlegung der Rechtsgrundlagen Mortanges, 10gra hıe des schweizerischen

der Bischoiswahlen ın der Schwelz DIie Vertiefung
Staatskırchenrechts 0 m— reiburger Veröffentlichun-

findet sich 1n der Spezlallıteratur. 551e i1st umfas-
AUS dem Gebiet VO  5 Kirche un! aat, 31)

Ende des tikels bleten 1Ne Auswahl
reiburg/Schweiz 1991 Die Literaturangaben

$end aufgelistet 1n Dieter KrTaus Rene de
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mınıstrator errichtet. Kiıne Mitwirkung Ortli=- rungsvertretern) 74006 Feststellung der (:e-

her Behörden bel der Bischofswahl wurde nehmheit unterbreitet Das Eixhortatlıions-
breve das Domkapitel VO.  - 18323 ist offennicht gefordert, weil die Tessiner Reglerung

ausdrücklich darauftf verzichtet un! die formuliert; hat dessen „authentische M

Bundesbehörden ihr verfassungsmäßiges terpretation“” VO  - 1863 das Unterbreiten der
1STe nicht verboten, erachtet jedoch das H-Genehmigungsrecht ausschließlich autf die

Zirkumskription der Diözesen eingrenzte. gebn1s als rechtlich unverbindlich. Dies letz-
Nochmals anders War die Durchsetzung der tere ist VOIL1 den Reglerungen STEeTIS bestritten

worden. Se1it 1888 haben die Diözesanständeausschließlichen Zuständigkeit des Papstes
TÜr die Ernennung des Bischofs —DO'  S Sıtten jeweils wen1gstens drel Namen VO.  ; Kandıi-

aten aut der 1STIe stehen gelassen. DDasSe1t dem späten Mittelalter hatten die polit1i-
schen Behörden das Wahlrecht des Domka- Domkapitel hat seinerseılts se1t 189728 STEeTIS e1-

pitels faktisch auf eın Vorschlagsrecht einge- Ne.  } VO.  - den Reglerungen als genehm be-
zeichneten Kandidaten Z Bischoftf g_engt Nach Inkrafttreten des Kodex 1917 VeL_L-

neılınte der Heilige Stuhl ıne gewohnheıits- wählt Dieser außervertragliche un! e1t
183833 hne Anfechtung ununterbrochen Aa US -rechtliche Grundlage der VO. Großen KHat

des Kantons Wallis ausgeübten Bischof{fs- geübte Modus der Feststellung der Genehm-
wahlen Das Parlament akzeptierte 1919, daß e1t des künftigen Bischofs hat die berech-
die künftigen Bischofsernennungen gemäß ıgte rwartun der Kantone auft ıne glel-
Kodex erTfolgen würden, und begnügte che Fortführung des Wahlablaufs entstehen
sich m1% der päpstlichen Zusicherung, auf lassen. Jedenfalls können ich die Stände
die üunsche der Walliser Reglerung ück- eute auft das völkerrechtlich geschützte
sicht nehmen. Vertrauen berufen, welches d1e Praxı1ıs 1ın en

künftig gleiches Verhalten jeder Partel De—-
Freıes Wahlrecht der Domkampitel Basel Un wirkt hat er Name des VO: Domkapitel
ST Gallen gewählten Bischofs 1St jeweils unmittelbar

nach der Wahl und VOIL der BestätigungIn der deutschsprachigen SchweIlz wurde der
RegelungsbedarTt, welcher m1% der Aufhe- durch den Apostolischen Stuhl feierlich VEeI -

kündet worden. DIie VO Heiligenbung des Biıstums Konstanz entstanden Wal,
teilwelse durch die Reorganıisatıon des Bis- nach Inkra{fittreten des Kodex 1917 verlangte
Lums Basel un! die Gründung des Bıstums Vorverlegung des Informativverfahrens VOL

den ahlakt führte 1967 eıner Kontrover-St Gallen abgedeckt. Die damals abge-
schlossenen Konkordate widerspiegeln die Neu wird das Ergebnis der Wahl VO  _ den
Restaurationszeılft. Domherren geheimgehalten, H1ıs das Infor-

Grundlage des Bıstums Basel bildet das mativverfahren durchgeführt und der (Se-
Konkordat VO.  - 18328 m1t den vier Kantonen wählte VO. Heiligen Stuhl estätı ist

Die Verhältnisse 1M Bıstum Nr Gallen zeıgenBern, Luzei‘n, Zug und Solothurn DDIie terr1-
torilale Umgrenzung wurde durch Anschluß- Parallelen 08 Bıstum Basel Nach ntier-
konkordate VO  ; 1828/18329 un! nochmals zeichnung des Konkordats VO.  5 1845 über die
1978 auft das ebilet VO  n ehn Kantonen aus- Reorganisation des gegründeten un

gedehnt. Die rechtlich unbestrittenen Ver- zunächst als Doppelbiıstum mi1t hur verel-
nigten) Bıstums ST allen erfolgte die Her-ra verankern das Recht des Domkapitels,

den jeweılligen Bischof irel aus dem DIiOze- ausgabe der Errichtungsbulle TST. 1847/ nach
sanklerus wählen Dıie Kantone erhielten Verhandlungen. Der Heilige Stuhl

hatte die Ratifikation verweiıgert, ıs dervertraglich ıne Mitwirkungsbefugnis bel
der Wahl der Kanoniker. Kür die Bischo{fs- anton St allen selıne konkordatswidrigen
wahl wurden den Reglerungen lediglich Einführungsbestimmungen zurückgenom-

TNEeN Erstmals 1941 hat dann der e111-gesichert, das Domkapitel erhalte diıe Wel-
SUuNg, jeweıils eınen den Reglerungen geneh- geC Stuhl geltend gemacht, das Konkordat Se1
Inen Bischof wählen. Be1l allen Bischo{is- mangels förmlicher Ratifikation nNn1ıe gültig
wahlen se1t 18238 hat das Domkapitel die VO.  b zustande gekommen. Dieser Rechtsstand-
ihm aufgestellte 1STEe VO  5 sechs Kandidaten punkt ist nachweislich falsch. Einerseılts

der Heilige Stuhl bel der HerausgabeVOT der Wahl den Diözesanständen (Regie-
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der Rulle Au  — strikten Einhaltung des Kon- Begrenztes Wahlrecht ım Bıstum Chur®
kordats aufgefordert un: die Herausgabe Das Biıstum Chur beruht se1t selner Grün-
der RBulle alSs gleichbedeutend mıi1t der Ratifi- dung 1ın spätrömischer e1t auft kirchlicher
kation betrachtet. Das Konkordat gewährt Errichtung. Seilit 1819 Sind dem jeweiligen
dem Domkapitel das Recht, den Jeweiligen Bischof das ebilet der Innerschwe1l1z und der
Bischof frei wählen. Das Domkapıtel anton Zürich provisorisch untersteilt. RNn
terbreıtet die VO  5 ihm aufgestellte 1STe VO  } zıg der anton Schwyz fand 1824 einen defi-
sechs Kandıdaten dem Katholischen Kolle- nıtıven Anschluß das Biıstum hur. Die
gı1um ZU Feststellung der Genehmhbheit der entsprechende Errichtungsbulle War inhalt- —.

5: ” A

Kandıdaten. Dies erfolgt ın Nachachtung lich mı1T der Kantonsreglerung vereinbart
des Genehmheitsgrundsatzes, der tTür den un: stellt ıne ADa concordata“ dar. Das

Recht der Bischofswahl lag uch nach derwählenden Bischof 1n Abweichung Z

Bıstum ase 1mM Konkordat selbst festge- Aufhebung des Wiıener Konkordats 1806
beim Churer Domkapitel un: wurde wäh-legt ist. Bereits hel dessen Unterzeichnung

WalLl bekannt, daß die St aller Behörden end des Jahrhunderts unangefochten
ausgeübt. Dieses innerkirchliche Recht 1Stdarunter e1Nn rechtlich verpflichtendes Tel- 18324 vertraglich aut die Domherrenchungsrecht verstanden. Schon VOT Heraus-
aus dem anton SChWwYz ausgedehnt W1egabe der Bulle Wal das St aller Regulatıv uch das Wahlrecht selbhst gegenüber dem

VO  - 1346 erlassen, wonach das Katholische B a S Ananton Schwyz zugesichert worden. Nach
Kollegium bis drei Kandidaten streichen Inkrafttreten des Kodex 1917 hat das Dom-
könne. Seıt Abschluß des Konkordats haben kapitel mıi1t dem Heıiligen Stuhl über das
sich sämtliche Bischofswahlen unangeifoch- Wahlrecht verhandelt Trotz klarem Wider-
ten gemä. diesem Regulatıv abgewickelt. stand des Domkapitels hat der Heıilige Stuhl
Das Schweigen des eiligen Stuhls insbe- 1949 aULOT1LALLV Ssowohl ıne vertraglich VE -
sondere bel der ersten Wahl VO  5 18363 wäare einbarte Ww1e gewohnheitsrechtliche Wahlbe-

ntier erhe  1cheme1n Handeln völkerrechtlich erftforderlich g_ rechtigung verneılnt.
hat die St aller Durchführung des Druck hat das Domkapitel auft das freie

Wahlrecht verzichtet un der Reduktion autKonkordatsgrundsatzes Z rechtsgültigen
Wahlmodus erhoben Das Katholische @ den zugestandenen Dreiervorschlag des

Papstes zugestimmt. DIieses NCeUuEe Wahlrechtg1um, welches e1n Streichungsrecht besitzt,
bestand 183435 AUSs den Volksvertretern O- A US elıner lTerna erhielt 1M Dekret SN Q Allı=
ischer Konfession 1mM kantonalen ara VO  5 1948 als Privıleg ıne ME Rechts-

grundlage. Der Wortlaut des Dekrets ist n1ıe€emenLt. Se1it 1861 werden die Mitglieder publiziert un! TST. 1988 bekannt geworden.miıttelbar 1n den katholischen Kirchgemein- Noch NC 1943 verwahrte sıch der antonden gewählt, und das Katholische Kollegium
SEeizZz sich AUS Laıen und Gelstlichen —_

Schwyz ıne einseltige Änderung des
ihm gegenüber garantıerten Wahlrechts des

INen DDIies ist einz1ıgartıg: Im Bıstum S (Gal-= Domkapitels. Auf die Zusicherung des Heili-
len besitzen Gelistliche un:! Lalıenvertreter gen Stuhls, das Wahlrecht werde lediglichder Katholiken nicht 1ıne politische Behör- auf elinen Dreiervorschlag reduziert, hat die
de e1in völkerrechtlich abgesichertes MIId—- Reglerung der Anderung zugestimmt. Dıe
wirkungsrecht el der Wahl ihres 1SCHNHOIS Neuordnung hatte Jjedoch uch ihre Bedeu-
Bezüglich der unmıittelbaren Bekanntgabe Lung bezüglich elıner Koadjutorwahl. ntier
des Gewählten hat das Domkapitel 1957 dem Dekretalenrecht War unbestritten, daß
gestanden, daß das Informativverfahren VOT eın Weıihbischof miıt Nachfolgerecht nicht
den ahlakt verlegt un! aut die Kan-
didatenliste ausgedehnt werde. Die eutigen Das Bischofswahlrecht 1mM Bıstum Chur ist2l

der Verknüpfung mi1t verschiedenen Rechtsvorgän-Kapitelstatuten halten ausdrücklich fest, gen das komplexeste 1n der Schweliz Die UuTiarbel-
daß die Vorverlegung einNzZ1g dem Zweck die- tung ıst erschwert, weilil das Ordinarlat Chur H1ıs

eute jegliche 1NS1IC. 1n clie en der Verhand-
N!  y die Wahlverkündigung unmittelbar lungen, welche AL Neuordnung 1mM TEe 19438 (De-
den ahlakt anschließend vornehmen kret „Ltsı salva“ VO unı e, verwel-

können. gert Das Ordinarlat selhst verwendet allerdings
die en 1n selinen tellungnahmen
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hne Mitwirkung des wahlberechtigten VO.  - Chur (Beihe: 13 741 D 6 Zeitschritt tür Schwelize-
risches Recht), ase 1991; Heı1inz AritZ, Das B1-Domkapitels ernannt werden könne. Mıt schofswahlrecht 1n der Schweiz unter besonderer

dem Dekret VO  = 1948 wurde die Koad]jutor- Berücksichtigung der Entwicklung 1mM Bıstum Ba-
se] ach der KReorganisation (Bd 30 der Münchenerwahl verändert und der Regelung des Kodex Theologischen udien), St ılıen 197 1; ders., Kr
wagungen ZU. Churer 99  ischoifswahlrecht“ est-1917 DZW. der päpstlichen Ernennung unter-
chrift (;e0Tr May 99  M  es e1 Ius) Re ensburgstellt. Dem Domkapitel 1ın ur War aller- 1991, 491-505; 0185 Rıklın (Hrs D Bischo wahlen
ı1n der Schweliz ıx ertenbericht, Zürich 1992;dings zugesichert worden, werde be1l einer
Franz Xaver DO'  S We T, Rechtliche Erwä NnKoadj]utorwahl jeweils L1CUC Weısungen Z päpstlichen Koadjutorernennung 1 listum
Chur, 1n Zeitschrift tür Gesetzgebung un! echt-(nicht N:  u bestimmten Inhalts) erhalten.
sprechung 1n Taubünden, Chur 1988, 48-_62Gegenüber dem anton SChwyz hat der He1-

lige Stuhl n1ıe erkennen gegeben, werde
1ne MNECUES Rechtsgrundlage geschaffen, und
d1ese beinhalte uch 1nNe Neuregelung der
Koadjutorwahl. DIie Zustimmung der Regle-
rung konnte sich damıiıt nicht aut die Ande- Leonard Swıdler
rung 1n der Zuständigkeit der Koad]utor- Aufruf einer Katholischenwahl beziehen. Eın Übergehen des OMKAa-
pıtels be1l der Ernennung e1INes Koad]utors Verfassunggebenden Versammlung
1st deshalb mıiı1t dem bestehenden ertrags- Eıner krıitischen Analyse nachkonziıiliarer
verhältnis mi1t dem anton ChwyZz rechtlich Fehlentwicklungen, dıe vDOT allem eiınen
nicht 1n Einklang bringen. ımmer starkeren römıschen Zentralismus
Der Grundsatz vDO  S TIreu und. Glauben und Z Ekinschränkung DO'  S Grundrechten

der Gläubigen führten, OLG der Vorschlag,
Die rechtlichen Auseinandersetzungen, wel- auf ınternatıiıonaler CNE 2Ne Verfassungge-
che verschledentlich bel Bischofswahlen ın bende Versammltung vorzubereıten. Diıie Hr-
der deutschsprachigen Schwelz aufgebro- gebnisse solcher Zusammenarbeıt DO'  S Lazen,
hen und bis eute N1ıC ausgeräumt Sind, Prıiestern un Bıschöfen könnten dann vıel-
liegen Insbesondere 1ın unterschiedlicher Be-— leicht einmal eiınenm Okumenischen Konzıl
urteilung VO  b Tatsachen, welche völker- vorgelegt und DO  s ıhm beschlossen werden.
rechtlich erheblich siınd Es geht elinerseılts Als Irägerorganısatıon STe dıe ın den Ver-

die Auslegung VO  S Verträgen, welche einıgten Staaten “VDO'  S Amerıka enNtstandene
N1IC einseltig erfolgen kann; maßgeblich „Gesellschaft für das Recht der Katholıken
Sind neben dem OTa uch die Erklärun- ZUEE Verfügung, dıe ıch ın besonderer Weıse
gen der Partelıen während der Vertragsver- eın kollegiales Selbstverständnis ın der
handlungen und bei Vertragsabschluß. SO- ırche bemüht. red
dann kommt dem Verhalten nach Abschluß
völkerrechtlicher Vereinbarungen DZW. der Der Auftrag des Vatıkanums
Praxıs rechtsrelevante Bedeutung Der ZUV Erneuerung der Kırche
Grundsatz VO  5 Ireu und Glauben erhält da- „Christus ruft die aut ihrem Pilgerweg De-
mıiıt 1ıne fundamentale Bedeutung. findliche Kirche ZU.  E notwendigen andauern-
Lıteraturhinweise den Reform anlT- dies ist kein Ausspruch

Luthers, Calvıns der elınes anderen Refor-Ulrich Lampmpert, Dun! aı 1ın der Schweiz,
un! 5 Freiburg/Schweiz, 938/39; ernnNnarı mMators AUS dem Jahrhundert, sondernEhrenzeller, Die Diözesankonferenz des Bıstums das Wort der (GGesamtheit der katholischenase (Freiburger Veröffentlichungen AaUSs dem (ije-

biet VON Kirche un! aat, 22 reiburg, Bischöfe beim J0 Vatikanischen Oonzıl
Schweiz 1985; Urs 0oSe Cavelti, Die Ernennung @1: Noch eindringlicher formulierten aps un!
11655 Koadj]utors TÜr das Bıstum Aase Studie AD
KRechtslage, Gosau 1989; ders., Die Staatsvertragli- Bischöfe das Anliegen mi1t folgenden Worten
che Grundlage des Bıstums SE Gallen, ST Gallen 95  le Sind aufgerufen, immer NnoLwen-
1988; Joseph Bonnemain, Ausschließliche Oompe-tenz des eiligen Stuhls be]l der Ernennung eines dig erscheint, sich miıt Eifer TÜr die Aufgabe
Bischofkoadjutors für die 1Özese Chur, aschi- der Krneuerung und Reform einzusetzen.“
nenschrift 1989; 'alter Gut, Zur Ernennung eiınes Man beachte, daß aps und Bischöfe nichtKoadjutors des 1SCHNOIS VO  = Chur, 1 ders., Politi- iwa die Formulierung gebrauchen: qallesche ın der SchweiZz, Freiburg 1990, A5 Werner Kundert, DIie Koadj]utoren der 1SCHNOTIe Bischöfe, alle Priester, alle Ordensleute“; S 1E
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